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^tfjroeipr SrauEtt-jBtfatng. •#-

©rfdjßmt am orften Sonntag jeton ^Monats.

St. ©alten. ®n. 7. Suit 1896.

3tx Snmmor.
ffieIf axîa, mein fjerf, unb fxtrijß Srenb'
Stt biefer ftpnen Sommerjeit
Hit beines ffirattes ffiaben;
Srlfan att bei- ftljbnen ®arten Bur,
Dfttb fiep, raie |t£ bir trab mir
Sirlj ausgeftifmücket ijaben.

Bie Bäume pptt uoUer fCaub,
Bas QBrbrßirtj b£cke± feinen Staub
tBtit einem grünen bleibe,
ttarfipn ttnb bie ®ttlipan,
Bie jtßljen ftrij niel frijöner au
Ha Saiomonis Seibe,

Bie ®ßrrt)£ feijiptngt fttlj in bie ®uft,
Bas ®öubdjen fleugt aus feiner Äluft
ltnb maetjt ftdj tu bie MSälber.
Bie ijorljbegabte îllartjtigall
©rgöflt unb füllt mit iljrem ;§rljall
Berg, fjügel, ®al unb Selber.

Bie ®lncke füljrt bie fiürlflein ans,
BerStorrlj bautuub berooljnt feiirSjatts,
Bie Srtjraalbe üflt bis 3nngeu.
Da* fcljnfillE tflirfrlj, bas ieifljte iSelj
Sit frnlj unb kommt att3 feiner ffjölj'
Sit's tt£f£ ffiras gefprnngen.

Bie Bätijlein rauftljen in b£in Saab
IKnb malmt ftdj ttnb iijren tianb
jMit frijattenreicljeu IMgrlen ;
Bie ÏDtefen liegen bidjt babei,
tltnb klingen ganj uott Buflgefcljrei
Der Seijaf unb iijrer Birten.

Die ttnnerbroffne Bienettfdjar
Sleugt Ijtn unb fler, furtjt flier ttnb ba
Die eble iljontgfpeife.
Bes füflen ÏMnftoxks flarker Saft
Bringt töglirtj n£ue Stark' unb f&raft
Sit feinr fetjraadjen iletfe.

Ber tt)ei?en roadjst jEijt mit ©eraalt,
Barnber fandjjen Sung ttnb Ht
îllnb riiijmt bie greffe ®tite
Bes, ber mit llleberflttlf uns labt,
Hub mit fo ntanrpnt ffittt begabt
Bas menfcljlielje ©Etante.

Üdj felb£r kann unb mag nicljt rttij'n ;
Bes lieben ®ottes greffes ®un
ffirroerkt mir aUe Sittnett.
Sdj finge mit, menu alles fragt,
ltnb lap, mas bent fjodjflen klingt,
Ins meinem fjerjen rinnen.

jûanl Qöedjavto

Gratisbeilage
der

Schweizer Frauen-Zeitung. «O--

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen. No. 7. Juli 1896.

Der Sommer.
Weh' aus, mein Herz, und suche Freud'
In dieser schönen Sommerzeit
An deines Gottes Gaben;
Schau an der schönen Warten Zier,
And stehe, wie sie dir und mir
Sich ausgeschmücket haben.

Nie Däume stehen voller Kaub,
Nas Erdreich decket seinen Staub
Mit einem grünen Kleide.
Narzissen und die Tulip an.
Die ziehen sich viel schöner an
Als Zalomonis Seide.

Die Kerche schwingt sich in die Kuft,
Das Täubchen fleugt aus seiner Kluft
Und macht sich in die Wälder.
Nie hochbegabte Nachtigall
Ergötzt und füllt mir ihrem Schall
Derg, Hügel, Tal und Felder.

Die Glucke führt die Küchlein aus.
Der Storch baut und bewohnt sein Haus,
Die Schwalbe ätzt die Jungen.
Der schnelle Hirsch, das leichte Neh
III froh nnd kommt aus seiner Höh'
In's tiefe Gras gesprungen.

Die Mchlein rauschen in dem Sand
Und malen sich und ihren Nnnd
Mit schattenreichen Myrten;
Nie Wiesen liegen dicht dabei,
Und klingen ganz von Kustgeschrei
Der Schaf' und ihrer Hirten.

Die unverdroß'ne Dienenschar
Fleugt hin und her, sucht hier nnd da
Nie edle Honigspeise.
Des süßen Weinstocks starker Saft
Dringt täglich neue Stärk' und Kraft
In seine schwachen Reise.

Der Weizen wächst setzt mit Gewalt,
Darüber jauchzen Jung und Alt
Und rühmt die große Güte
Des, der mit Ueberfluß uns labt,
Und mit so manchem Gut begabt
Das menschliche Gemüte.

Ich selber kann und mag nicht ruh'n;
Des lieben Gottes großes Tun
Erweckt mir alle Sinnen.
Ich finge mit, wenn alles singt,
Nnd lasse, was dem Höchsten klingt,
Aus meinem Herzen rinnen.

Paul. Gerstard.
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3tx
2öi§t roaS ein SDraÇtBinber ift, meine Heinen greunbe (Sucre

Leiter uitb ÜJJütter oieHeicft, bie nrifîen non biefem §elf'er in ber 9îot jn

er^äljlen. SBie ber STrgt bie preflljaften SeiBer ftieft, |o fîeïït ber ®ra^t=
Binber bie fdjab^aften i?ad)eln, ©djüffetn unb SEöpfe roieber in Brauck
Baren @tanb. 3öa§ einen 9Jif) Befant ober nitglücf[icEjcx'ioeife in ©djerBen
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Der Drahklnnder.
Wißt Ihr, was ein Drahtbinder ist, meine kleinen Freunde? Euere

Väter und Mutter vielleicht, die wissen von diesem Helser in der Not zu

erzählen. Wie der Arzt die presthaften Leiber flickt, so stellt der Drahtbinder

die schadhaften Kacheln, Schüsseln und Töpfe wieder in branchbaren

Stand. Was einen Riß bekam oder unglücklicherweise in Scherben
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gieng, bag Ifob man forgfältig auf, Bis ber ©rafftbinber auf feiner ©our
um Slrbeit oorfpradi). ©amt trug ber SSater ober bie SRutter ifjrn bie

fcfjablfaffen ©tücte îjergrt itnb ber ©aufeitbfaffa trieb mit feinem ©raf)t
bie fdjabtjafteu, rinnenben Stetten fo eng uub bid)t jufammeu, bag naetn

fjer nidjt ein ©ropfen mel)r aug beut fftig entroeidfen tonnte uub bag fo
ein repariertes ©tüct mieber ben ©ienft eine? neuen oerfeffen tonnte,

©anj efirfurdfterfüllt fcfjauten bie Kinber bem Küuftler allemal gu, menu

er, oor betn fèoftor fitjenb, bag StiicE mieber brauchbar machte, beffen

ungemollte 23efc£)äbiguirg itfncn oft jur Setanntfcfjaft mit Ser Stute oer*

Rolfen Ifatte. 2Bie früher ein oielgeflicfteg Kteib als S3eroeig itjrer ©par=
fainteit unb ©efdpcflicfifcit, ber ©rägerin jur @firc gereifte, fo erfcfjieu
ben fjaitggenoffen baSjenige Küdfem ober ©ifdjgerät am cfjrioürbigftcn,
bag ber ©raljtbinöer fdion am öfteften repariert tjatte. fpeutjutage, mo
eine Stcitje ber oerfcE)iebenften Kitte für ©otn, ©tag* unb tßoqettangefcfiirr
in ben §anbel gebracht finb, unb too man im tleinften ©erteilen bag

nötige neue ©efcfjirr taufen famt, ift bag Sinben ber ©efäge mit ®raf)t
unb bamit aud) ber ©ratftbinber aug ber SJiobe getommen unb eg ift
baffer .am Ißtalje, feine ©citigfeit unb bie ©ebeutung feiner ©erfönliclffeit
oor ber ©ergeffenfieit gu betoaffren. ©er ©efunbfjeitgletjrer bebauert bie

Stugerbienftftetlung ber ©rafftbinber nidjt, beim in meniger bifficilcn §aug=
ftänbeit mar bie brafftgebunbene ©djiiffel immer ein ©dfmufjfjerb, ben

man tjeufjutage in teiner Küctje mefir bulbet.

(Eile mit IPeiie,
SBeit f)inten im ©orf mofjnte ein armer, aber fefjr braoer Sauer,

tQaug mit Stamen. ©urd) grogen gteig Ratten er unb fein SBeib fid)
ein tleineg fjeim erroorben, mag fie fcfjr glüdlict) madfte. Slber nod)

glücfltctjer roaren fie über, ben ©efifs cineg Kinbeg, roeldieg buret) fein
mitntereg SBefen unb feine 2bnb)ängtic£)feit after Siebling mar. SBenn

abenbg ber Slater mübe. oom gelb tjchnfatn, ba fprang if)m tiein ©retc§en

fjurtig entgegen unb f)ieng fid) an feinen Slufenjipfel ober oerfitcfjte, iff m

auf ben Siücfcn ju îlettern. 3U Ôflitfe ftanb bie SJiutter unter ber ©üre
unb erroartete bie ©eiben, atS tarnen fie birett aug SImerita unb ffätte
fie manetjeg fgafjr nid)t gefetjen. ©rinnen in ber Kücfi.e mar einfacher

©ifd), eine ©ietjlfuppe unb Kartoffeln — bag mar alleg unb fd)mecfte

ifineit boef) roeit mefjr, alg maudjcm ifieictien fein tecfcrcS SRalfl — beim

fie roaren gufrieben. Iber eg foïïte anberg tommen. 911g eineS Slbenbg

ber SSater langfam tjcimmärtg tarn, ba mar ©retdjen nicf)t auf bem

SBeg iffm entgegen, bie SJiutter ftanb nidjt erroartenb unter ber ©üre,
nein, er fanb Beibe tn ber ©tube, bie SJtutter ernft unb traurig am
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gieng, das hob man sorgfältig auf, bis der Drahtbinder auf seiner Tour
um Arbeit vorsprach. Dann trug der Vater oder die Mutter ihm die

schadhaften Stücke herzu und der Tausendsassa trieb mit seinem Draht
die schadhaften, rinnenden Stellen so eng und dicht zusammen, daß nachher

nicht ein Tropfen mehr aus dem Riß entweichen konnte und daß so

ein repariertes Stück wieder den Dienst eines neuen versehen konnte.

Ganz ehrfurchterfüllt schauten die Kinder dem Künstler allemal zu, wenn
er, vor dem Hoftor sitzend, das Stück wieder brauchbar machte, dessen

ungewollte Beschädigung ihnen oft zur Bekanntschaft mit ?er Rute
verhelfen hatte. Wie früher ein vielgeslicktes Kleid als Beweis ihrer
Sparsamkeit und Geschicklichkeit, der Trägerin zur Ehre gereichte, so erschien
den Hausgenossen dasjenige Küchen- oder Tischgerät am ehrwürdigsten,
das der Drahtbinder schon am öftesten repariert hatte. Heutzutage, wo
eine Reihe der verschiedensten Kitte für Ton-, Glas- und Porzellangeschirr
in den Handel gebracht sind, und wo man im kleinsten Oertchen das

nötige neue Geschirr kaufen kann, ist das Binden der Gefäße mit Draht
und damit auch der Drahtbinder aus der Mode gekommen und es ist

daher am Platze, seine Tätigkeit und die Bedeutung seiner Persönlichkeit

vor der Vergessenheit zu bewahren. Der Gesundheitslehrer bedauert die

Außerdicnststellung der Drahtbindcr nicht, denn in weniger difficilen
Hausständen war die drahtgebundene Schüssel immer ein Schmutzherd, den

man heutzutage in keiner Küche mehr duldet.

Eile mit Weile.
Weit hinten im Dorf wohnte ein armer, aber sehr braver Bauer,

Hans mit Namen. Durch großen Fleiß hatten er und sein Weib sich

ein kleines Heim erworben, was sie sehr glücklich machte. Aber noch

glücklicher waren sie über den Besitz eines Kindes, welches durch sein

munteres Wesen und seine Anhänglichkeit aller Liebling war. Wenn
abends der Vater müde vom Feld heimkam, da sprang ihm klein Gretchen

hurtig entgegen und hieng sich an seinen Blusenzipfel oder versuchte, ihm
auf den Rücken zu klettern. Zu Hause stand die Mutter unter der Türe
und erwartete die Beiden, als kämen sie direkt aus Amerika und hätte
sie manches Jahr nicht gesehen. Drinnen in der Küche war einfacher

Tisch, eine Mehlsuppe und Kartoffeln — das war alles und schmeckte

ihnen doch weit mehr, als manchem Reichen sein leckeres Mahl — denn

sie waren zufrieden. Aber es sollte anders kommen. Als eines Abends
der Vater langsam Heimwärts kam, da war Gretchen nicht auf dem

Weg ihm entgegen, die Mutter stand nicht erwartend unter der Türe,
nein, er fand beide in der Stube, die Mutter ernst und traurig am
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Sett ber Meinen, meiere in heftigem fÇieBev lag, Sinn fcßneß jum ülrgt.
§an§ afj nicßtg, bie Sorge um fein Mnb mar größer als ber gütiger.
„2lcß, fießft bu, grau," fagte er, „ßätten mir bocß Särenroirtg Soß ge*

fauft, fo märe icß fdjneIX in ber ©tabt." „Sieber §ang," fpraiß bic

grau, „ber Särenmirt rooïïte juoiel für fein alteS Sferb unb felbft £)ätte

er raeniger oertangt, fo Ratten roir'g nod) nießt beftreiten fönnen jeßt.
@eß unb eile mit Sßeile, fo ©ott miß, läßt er unS bag Ä'inb leben

©ile mag bu fannft, gieb aber aeßt, baß bu fein Sein brießft, eg fängt
an ftarf ju b9unfeln." §ang naßm ©elb unb ging. ®er Särenmirt
mar ein reifer, geigiger Siann. Süßte oiele biefer ©orte, faut e§ aueß

ißm nießt barauf an, feine ©äfte fo lange ju Hinterhalten, big fie nießt

nur fein ©elb meßr ßatten, fonbern nod) ©cßülben Hinterließen. ®agu
tat er gar geroießtig unb tat gar gnäbtg mit ben Seuten, fo, als ob er

ißnen noeß mag feßenfte. ©elben SIbenb ftanb er groß unb breit unter
ber §augtüre unb raueßte gigarren, „benn ^Pfeifen finb meßt für gebilbete

Seute," meinte er. 211g er ipang fo eilig ßeranfommen faß, mürbe er

neugierig unb ßielt ißn an. tQang erjäßlte furj unb rooïïte meiter. „2lcß

fo," fagte ber SGßirt, „beine ©rete ift franf, nun, bag mirb nidjt fo

feßlimm fein, §ang, fomm ßerein, ber Mieeßt fommt gleicß oom gelb
unb bann leiß' icß bir meinen Srartnen." §ang überlegte unb faub, eg

märe boeß einfältig, bie günftige ©elegenßeit ju oerpaffen unb jubem
fönnte ein Slbleßnen ben reitßen Staun ärgern, unb fo trat er in bie

©aftftube. Satürlicß mußte ipang Sßein beftellen, er fonnte botß nießt

fo troden bafißen big ber Mrecßt ßeimfam. Uebrigeng ßatte er feit
mittags nicßtg genoffen. 3)er SBirt tranf mit. Saeß einer Sßeile mürbe

§ang uugebulbig, er ßatte auggetrunfen unb ber Miecßt roar nod) nießt
ba. @r ftunb auf, er baeßte an fein armeg ©retdjen, an bie Slngft
feiner grau. „Särenmirt, icß füreßte, eg mirb ju fpät, big ber Sraune
anlangt, icß geße lieber ju guß, aueß ift ein ©emitter im Slngug!" „Saß,
gu fpät ©in ©emitter 3cß mar feßon in maueßem ©emitter unb eg

maren feßon taufenb Mnber bran! unb finb begroegen nießt geftorben.
Uebrigeng, icß ßalte bieß ja nießt, rooïïte bir blog eine ©unft ermeifen!"
@o polterte ber 3öirt ftolg ßeraug. Sun ßätte tQang juft geßen foflen;
aber er ßatte eg mie oiele Sente, bie meinen, menu fo einer oßne §erj,
aber mit bidem ©elbfad ctmag fprießt, fo müffe man naeß feinem ÏBiïïen
tun. §ang fanb alfo, er bürfe fieß nießt fpöttifcß maeßen, befteïïte noeß

einen Siter unb blieb. ®er SBirf, roelcßer faß, baß §ang ©elb ßatte,
faß nun freunblicß neben ißn, ergäßlte ißm oiel broüigeS, mag bem armen
Staun feßr fcßmeicßelte, er tranf unb befteßte frifeß. ©nbließ fam ber

ftneeßt feßlarpenb bureß bie ©aftftube unb nun befaßt ißm ber Sffiirt, ben

Sraunen, melcßer feßon längft im ©taße mar, mieber einspannen.
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Bett der Kleinen, welche in heftigem Fieber lag. Nun schnell zum Arzt.
Hans aß nichts, die Sorge um sein Kind war größer als der Hunger.
„Ach, siehst du, Frau," sagte er, „hätten wir doch Bärenwirts Roß
gekauft, so wäre ich schnell in der Stadt." „Lieber Hans," sprach die

Frau, „der Bärenwirt wollte zuviel für sein altes Pferd und selbst hätte
er weniger verlangt, so hätten wir's noch nicht bestreikn können jetzt.

Geh und eile mit Weile, so Gott will, läßt er uns das Kind leben!
Eile was du kannst, gieb aber acht, daß du kein Bein brichst, es fängt
an stark zu Funkeln." Hans nahm Geld und ging. Der Bärenwirt
war ein reicher, geiziger Mann. Wie viele dieser Sorte, kam es auch

ihm nicht darauf an, seine Gäste so lange zu Hinterhalten, bis sie nicht

nur kein Geld mehr hatten, sondern noch Schulden hinterließen. Dazu
tat er gar gewichtig und tat gar gnädig mit den Leuten, so, als ob er

ihnen noch was schenkte. Selben Abend stand er groß und breit unter
der Haustüre und rauchte Zigarren, „denn Pfeifen sind nicht für gebildete

Leute," meinte er. Als er Hans so eilig herankommen sah, wurde er

neugierig und hielt ihn an. Hans erzählte kurz und wollte weiter. „Ach
so," sagte der Wirt, „deine Grete ist krank, nun, das wird nicht so

schlimm sein, Hans, komm herein, der Knecht kommt gleich vom Feld
und dann leih' ich dir meinen Braunen." Hans überlegte und fand, es

wäre doch einfältig, die günstige Gelegenheit zu verpassen und zudem
könnte ein Ablehnen den reichen Mann ärgern, und so trat er in die

Gaststube. Natürlich mußte Hans Wein bestellen, er konnte doch nicht
so trocken dasitzen bis der Knecht heimkam. Uebrigens hatte er seit

mittags nichts genossen. Der Wirt trank mit. Nach einer Weile wurde
Hans ungeduldig, er hatte ausgetrunken und der Knecht war noch nicht
da. Er stund auf, er dachte an sein armes Gretchen, an die Angst
seiner Frau. „Bärenwirt, ich fürchte, es wird zu spät, bis der Braune
anlangt, ich gehe lieber zu Fuß, auch ist ein Gewitter im Anzug!" „Bah,
zu spät! Ein Gewitter! Ich war schon in manchem Gewitter und es

waren schon tausend Kinder krank und sind deswegen nicht gestorben.

Uebrigens, ich halte dich ja nicht, wollte dir blos eine Gunst erweisen!"
So polterte der Wirt stolz heraus. Nun hätte Hans just gehen sollen;
aber er hatte es wie viele Leute, die meinen, wenn so einer ohne Herz,
aber mit dickem Geldsack etwas spricht, so müsse man nach seinem Willen
tun. Hans fand also, er dürfe sich nicht spöttisch machen, bestellte noch
einen Liter und blieb. Der Wirt, welcher sah, daß Hans Geld hatte,
saß nun freundlich neben ihn, erzählte ihm viel drolliges, was dem armen
Mann sehr schmeichelte, er trank und bestellte frisch. Endlich kam der

Knecht schlarpend durch die Gaststube und nun befahl ihm der Wirt, den

Braunen, welcher schon längst im Stalle war, wieder einzuspannen.
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5£övic£)ter fjahS,- er hörte nicht, roie fein Öbinb fcïjrie unb falj nic§t bie

große Slngft ber Siutter, bie nun jeben Slugeublicf feine SiücWehr er»

roartete. §anS erroadjte erft, aïs er braußen in ber rabenfdjroarzen
Sladjt bie ®orfgloc!e 11 Ut)r fdjtagcn hörte, bann fdinjang er fief) in
ben Sßagen unb fu£jr rote befeffen ber ©tabt 31t. 5Tcr 'Mr: gab beut

jînedjt bie SBeifung zu roarten bis §anS zurrtet fei unb oerfeßroanb.
ÜDerroeil tutfdjicrte §aitS immer toller oorroärtS. „@lf lt£)r unb ber

3trjt. uietfeicEjt ntc£)t 31t §aufe! S3aS roirb meine grau fagen? SBirb

©retten rticfjt tot fein bis mir fommeu gurdftbare ïlngft pacSte i§n unb
I)üf) b)ü| pratfcl)! roie §agel fielen bie 5peitfc!fenbjie&e auf ben

armen Srauuen, melier ein alteS, abgearbeitetes Sßfer-b roar. Slur
nteî)r attS langfam gaïiren geroötjut unb nicEjt an fo unbarmherzige
©ctiläge, fieng eS nun an ftörrig 31t roerbeu. §anS tourbe îjalb rafenb,
jubem braii) ein fdiroereS ©emitter loS unb ber Siegen fiel tlatfdjenb
nieber. §anS Igeb roieber mit ©eroatt auf baS arme, nun erft redjt er»

fcïjrccfte SLier ïoS, eS 30g an unb fu|r roie rotlb auf unb baoon, birett
bie ©traßenböfchung hinunter. S)a lagen fie nun. §anS, unfähig fid) 3u
rühren, fc£)rie taut auf. Um ihn her fchroavge Sladjt, nur hin unb roteber

beleuchteten grelle Sli^e ben armen „Srauuen", ber abfeitS lag unb heftig
teudjeub Slnftreugungen machte, fich 31t erheben. „§itlfe, Wülfel" 2)aS

rief nun §anS fdjott lange, aber eS ïarn niemanb. „O, baß boc£) je?

rnanb tarne! SBarum bin ich nicht 31t guß gegangen! ®er arme
Srautte bauert mich, er ift ja nicht fdjufb, baß ich leinen SBideit

hatte unb SäremoirtS ©chmeichelreben h°rdjie. 3>c£) einfältiger Slenfd)
SBeuit nuit ©retten ftürbe? 3U h'tf' 5U £)ilf !" @0 lug er nun ge»

quetfcljt unb gefchunben, oon ©eroiffenSbiffen arg geplagt, ba. ©nblid)
bringt ein Sidjtfdhimmer bitrctj bie Stacht unb auf £>anfeS neu erfolgten
Stuf erfcfjten SärenroirtS Unecht mit einer Saterne. „£>ab ich eud) enb?

lieh," rief er, „mir roar, als hörte ich rufen unb baju, als ihr ab»

führet, Sauer, fah ich rote unoerniinftig ihr auf ben ©aul loSfchluget.

©eht, ein f£ier, baS fein Scben lang treu gebient hat, foil auch gut be»

hanbelt roerben. Slutt aber geigt her, ob ihr fteheit tonnt! SOtit aller
Slnftrengung gelang eS §anS, fich aufzurichten, er fiel aber gleich barauf
erfc£)öpft zufammen. 3)em ißferb, baS freubig ben Äuedjt erfannte, ftrid)
er liebtofenb burd) bie feuchte 3}lä£)ne unb bann lief er mit großer Site
ber ©tabt ju. Salb langten Sente an, ber Sraune mußte erhoffen
roerben ant 5ßlatje unb fjanS bann, ein Sein gebrochen, rourbe feiner
grau heimgetragen. ®er Slrzt, welcher nun auch eintraf, lonnte nun ber

boppelt geängftigten grau roenigftenS Hoffnung geben für ihr ©retc£)cn

ttnb eS rourbe auch roieber ganz gefrtnb fpäter. SDer SJlantt aber lag
lange Bett Iran! barnieber unb machte fich täglich Sorroürfe über fein
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Törichter Hans, er hörte nicht wie sein Kind schrie und sah nicht die

große Angst der Mutter, die nun jeden Augenblick seine Rückkehr
erwartete. Hans erwachte erst, als er draußen in der rabenschwarzen
Nacht die Dorfglocke 11 Uhr schlagen hörte, dann schwang er sich in
den Wagen und fuhr wie besessen der Stadt zu. Der Wirt gab dem

Knecht die Weisung zu warten bis Hans zurück sei und verschwand.
Derweil kutschierte Hans immer toller vorwärts. „Elf Uhr und der

Arzt, vielleicht nicht zu Hause! Was wird meine Frau sagen? Wird
Gretchen nicht tot sein bis wir kommen? Furchtbare Angst packte ihn und

hüh! hüh! hllh! pratsch! wie Hagel sielen die Peitschenhiebe auf den

armen Braunen, welcher ein altes, abgearbeitetes Pferd war. Nur
mehr ans langsam Fahren gewöhnt und nicht an so unbarmherzige
Schläge, fieng es nun an störrig zu werden. Hans wurde halb rasend,
zudem brach ein schweres Gewitter los und der Regen siel klatschend
nieder. Hans hieb wieder mit Gewalt auf das arme, nun erst recht

erschreckte Tier los, es zog an und fuhr wie wild auf und davon, direkt
die Straßenböschung hinunter. Da lagen sie nun. Hans, unfähig sich zu
rühren, schrie laut auf. Um ihn her schwarze Nacht, nur hin und wieder
beleuchteten grelle Blitze den armen „Braunen", der abseits lag und heftig
keuchend Anstrengungen machte, sich zu erheben. „Hülfe, Hülfe!" Das
rief nun Hans schon lange, aber es kam niemand. „O, daß doch
jemand käme! Warum bin ich nicht zu Fuß gegangen! Der arme
Braune dauert mich, er ist ja nicht schuld, daß ich keinen Wille»
hatte und Bärenwirts Schmeichelreden horchte. Ich einfältiger Mensch!
Wenn nun Gretchen stürbe? Zu hilf, zu hilf!" So lag er nun
gequetscht und geschunden, von Gewissensbissen arg geplagt, da. Endlich
dringt ein Lichtschimmer durch die Nacht und auf Hauses neu erfolgten
Ruf erschien Bärenwirts Knecht mit einer Laterne. „Hab ich euch

endlich," rief er, „mir war, als hörte ich rufen und dazu, als ihr
abführet, Bauer, sah ich wie unvernünftig ihr auf den Gaul losschlüget.

Seht, ein Tier, das sein Leben lang treu gedient hat, soll auch gut
behandelt werden. Nun aber zeigt her, ob ihr stehen könnt! Mit aller
Anstrengung gelang es Hans, sich aufzurichten, er siel aber gleich darauf
erschöpft zusammen. Dem Pferd, das freudig den Knecht erkannte, strich

er liebkosend durch die feuchte Mähne und dann lief er mit großer Eile
der Stadt zu. Bald langten Leute an, der Braune mußte erschossen

werden am Platze und Hans dann, ein Bein gebrochen, wurde seiner

Frau heimgetragen. Der Arzt, welcher nun auch eintraf, konnte nun der

doppelt geängstigten Frau wenigstens Hoffnung geben für ihr Gretchen
und es wurde auch wieder ganz gesund später. Der Mann aber lag
lange Zeit krank darnieder und machte sich täglich Vorwürfe über sein
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SSerfcfutlben. ©cine fvvau oerjiei) djin Don fjeqen, beim ©retten voax

ja roieber frö^Ütf). SDie brauen Scute roaren um eine Seljrc reicher, aber

um nicle fdjöne grauten ärmer. SMe ft'ranfheit toftete uiel unb jubem
erfdjien gleich nach ber böfen Stadjt ber Jperr ©ärenroirt unb forberte
©ctjabenerfatj für feinen ©raunen, ber, raie er nun behauptete, ein fo

gute§ ©ferb geroefen fei, baff er ihn um feinen ißreiS oerfauft hoben
raürbe. ©r h°ffe/ ©e[cî)ic£)te mache [ich in bätbe! Unb fie machte

ficf). Sie Heine gamitie muffte fid) groffe Saften auferlegen unb nieteS

entbehren; aber §an§ tat eS o'hne murren, benn raar auch ©träfe
hart — ba§ Heine ©retchen fpeng fth ia roieber an feinen ©lufenjipfel
unb bie Sölutter raartete raie ehebem unter ber fbauStüre. SDrinnen aber

bampfte eine fraftige SDtehlfuppe!

Bttflüfmut Ue» tuausU'tftfj in Bu. 6.
1. fpaltna. 2. ©bifoit. 3. Steinijolb. 4. ^6i§a. 5. (Krematorium.

6. Olga, 7. Untcrroalben. 8. Stabe. 9. f£horaaIbfen.
®ie SiufangSbuchffaben non oben nach unten ergeben : fjéricourt ;

bie ©nbbuchftaben Don oben nach unten: Slnbatnanen.

Bitflüfuiut Hei* Btlbcitväffcl in Br. 6.
1. Slrmbruft. 2. SDtildjftraffe.

3h n,u§ ^en SaiUen f£ag marfcf)ieren,
Unb ebenfo bie Stadjt fpajieren;
ÎBiïï ich nur ruhen einen 3tugenb(icf,
®anit ftöfjt mein Jrjcrr mid) in§ ©enief.
©in Stropfen Oct non 3£it âu Seif
3ft Sohn unb Behrgclb auf bie Steif'.

Rätf'cL
1.

2.

3raei Äßpfe unb jroci 2(rme,
©ecf)§ gitfje unb geijn 3ehen,
Unb nur nier güffe im ©eljen,
2ßie fod man baS oerftc^en
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Verschulden. Seine Frau verzieh ihm von Herzein denn Gretchen war
ja wieder fröhlich. Die braven Leute waren um eine Lehre reicher, aber

um viele schöne Franken ärmer. Die Krankheit kostete viel und zudem
erschien gleich nach der bösen Nacht der Herr Bärenwirt und forderte
Schadenersatz für seinen Braunen, der, wie er nun behauptete, ein so

gutes Pferd gewesen sei, daß er ihn um keinen Preis verkauft haben
würde. Er hoffe, die Geschichte mache sich in bälde! Und sie machte

sich. Die kleine Familie mußte sich große Lasten auferlegen und vieles

entbehren; aber Hans tat es ohne murren, denn war auch die Strafe
hart — das kleine Gretchen hieng sich ja wieder an seinen Blusenzipfel
und die Mutter wartete wie ehedem unter der Hanstüre. Drinnen aber

dampfte eine kräftige Mehlsuppe!

Auslosung des Logvgriglz in No. 6.
1. Halma. 2. Edison. 3. Reinhold. 4. Jbiza. 5. Crematorium.

6. Olga. 7. Untcrwalden. 8. Rabe. 9. Thorwaldsen.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten ergeben: Hsricourt;

die Endbuchstaben von oben nach unten: Andamanen.

Auflösung der Silbenrätsel in Nr. 6.
1. Armbrust. 2. Milchstraße.

Ich muß den ganzen Tag marschieren,
Und ebenso die Nacht spazieren;
Will ich nur ruhen einen Augenblick,
Dann stößt mein Herr mich ins Genick.

Ein Tropfen Ocl von Zeit zu Zeit,
Ist Lohn und Zehrgeld auf die Reis'.

Rätsel.
1.

2.

Zwei Köpfe und zwei Arme,
Sechs Füße und zehn Zehen,
Und nur vier Füße im Gehen,
Wie soll man das verstehen?
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3.

i£urdjnml)tcnb îpoïtct e§ bie ©rbe,

©cfjrmngt in bie Suft fidj oijne <g>aupt;

SSiffc it)m aucf) nod) ber ,\?alS geraubt,
@o ift e§ £ftufd)img, bringt ©efätjrbe.

4. ©in §uffdjtnteb forberte für ba§ ©erlagen eineS ©ferbeS folgenben

©reië : für ben erften §ufnagel 1 Sftappen, fiir ben jrociten ©age! 2 iKappen,

für ben briften 4, für feben folgenben atfo baS hoppelte be§ border«

gdfenbett. SBie biet forberte ber ©cfjtnteb, tneitn ba§ ©ferb 32 Ötägel

erhalten ^atte

Kt'ßitfräfl'cl.
— 3)ie ©terndjen îtnb Sßunfte ber fyigur ftnb
1 fo buret) je einen ©ucfiftaben jit erfc^en, bafj
* •

J bie roagrectjte SJlittetreitje gkicfj ber fenïreçtften

* J J lautet unb bajj bie 5 tbagrecljtcn iRctfjen er«

~—*—"—1—TITTT 9c^en : ®"en in Vorarlberg; 2. ©inen
_—I —J__l_ Seil einer ©ftanje; 3. ©in SDiufifinftrument;

* I I 4. ©iiteit ©anger beS 9Jîitletalter§ ; 5. ©in

* Vieljfutter. ®mmij ffitjfm.

Bnet'Jmlïen.
îlidjtigc 9iiitfcUöflttigcn trob*^ eingefanbt: §an3 SÎ in SBattropt,

Etnmp © in Sieftat, 8tnna 9Î in Dtfjutarfingen unb Carotine 5(5

in ©djaffljaufen.
©attita 3)1 tit guj'ertt. 31un fietjft bit, Heine I'tauo, ba tjaft bit

ja baê tKäneiiöicit ganj fdjnètt gelernt. SJlan tnufj nur bei altern, toaë ju
lernen ift, bon unten auf, beim Seidjteften, anfangen unb babei beit botten
SSttten einfejjett, bann îann'ë faitnt fetjten. ®tt bift aber fmtft eine Heine
Ungebutb, bent eine ©adje fofort entleibet, roettn fie nidjt im erften Stntauf
gelingt. Söiflft bit eê mit beut Sifctibecten nidjt madjen tuie mit bett Stätfetn?
®ett, jept wirft bu rot uttb bu wunberft bief), bafs bab ®i)d)bccfeu unb baê
SSäfcfje fortiereit btr beibeê ein ®rctuet ift; baff bu niemals -bie richtigen
©eroiettenbäuber finbeft für jeben ber bieten SEifcijgenoffen unb baff bit beim
fjtnlegeit be§ VeftedeS ftetS bie fjötfte bergiffeft. Unb bie SBiifcfje, bie bit nact)
ben Vudjftabeit fortieren fottteft, bie tegft bu tuirr burdjeinanber, weit bit nur
mit ben §cinbeit bei ber Strbeit Bift uttb nidjt and) mit bent Sopf. ©ietj,
itteine, fo genau lettne tc£) bidj, bafj idj fogar lueifi, rote biete Srititeit bit bei
ben „fdjrecttidjen" Arbeiten bergiefjeft unb roie bu lagttcf) roünfdjeft, ein „S9ttb"

p fein, um anbere Strbeit p Befontroten. Vor meinem genfter tummeln fid)
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3.

Durchwühlend spaltet es die Erde,

Schwingt in die Luft sich ohne Haupt;
Wird ihm auch noch der Hals geraubt,
So ist es Täuschung, bringt Gefährde.

4. Ein Hufschmied forderte für das Beschlagen eines Pferdes folgenden

Preis: für den ersten Hufnagel 1 Rappen, für den zweiten Nagel 2 Rappen,

für den dritten 4, für jeden folgenden also das doppelte des

vorhergehenden. Wie viel forderte der Schmied, wenn das Pferd 32 Nägel

erhalten hatte?

Kreuzrätsel.
— Die Sternchen und Punkte der Figur sind

1. so durch je einen Buchstaben zu ersetzen, daß
^ ' j die wagrechte Mittelreihe gleich der senkrechten

5 ^ ^ lautet und daß die 5 wagrechtcn Reihen er-

geben: 1. Einen Fluß in Vorarlberg; 2. Einen

^— —iD_ä_-^Teil einer Pflanze; 3. Ein Musikinstrument;
^ ' ' 4. Einen Sänger des Mittelalters; 5. Ein

». Viehfutter. Emmy Wystn.

Briefkasten.
Nichtige Nätscllösungcn haben eingesandt: Hans K in Wattwyl,

Emmp G in Liestal, Anna R in Othmarsingcn und Karoline P
in Schasfhausen.

Sauna M in Lnzern. Run siehst du, kleine Maus, da hast du
ja das Rätsellösen ganz schnell gelernt. Man muß nur bei allem, was zu
lernen ist, von unten auf, beim Leichtesten, anfangen und dabei den vollen
Willen einsetzen, dann kann's kaum fehlen. Du bist aber sonst eine kleine
Ungeduld, dem eine Sache sofort entleidet, wenn sie nicht im ersten Anlauf
gelingt. Willst du es mit dein Tischdecken nicht machen wie mit den Rätseln?
Gelt, jetzt wirst du rot und du wunderst dich, daß das Tischdecken und das
Wäsche sortieren dir beides ein Gräuel ist; daß du niemals die richtigen
Servietteubänder findest für jeden der vielen Tischgenossen und daß du beim
hinlegen des Besteckes stets die Hälfte vergissest. Und die Wäsche, die du nach
den Buchstaben sortieren solltest, die legst du wirr durcheinander, weil du nur
mit den Händen bei der Arbeit bist und nicht auch mit dem Kopf. Sieh,
Kleine, so genau kenne ich dich, daß ich sogar weiß, wie viele Tränen du bei
den „schrecklichen" Arbeiten vergießest und wie du täglich wünschest, ein „Bub"
zu sein, um andere Arbeit zu bekommen. Vor meinem Fenster tummeln sich
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allerlei SSögel; einer babon — moßl her mit bem citronengetben ßetB ttnb bett

graubraunen klügeln — îjat bir mapjepiutic!) pgefepn unb ift peprgefommett,
um mir bon ber Keinen ©amta in Suprn etmal Borpßfeifen. SBal rneinft
bu bap? SDtacb nur beine ©acße gut in jpfuuft, beitn el finben noctj mep
SSögel ben SBeg bon Sugern nactj ©t. (Saiten. Sief benïe, ber Sßädjfte tnirb
mir etmal Siebe! 51t berichten faxten. ©rüß mir bebt liebe! SMttèrtein.

Carotine • • • • in ©cpffpufeit. )g<f lattn begreifen, mie bir p SRute

ift. ©I ift nießt einmal für ben ©rmadjjenen eine Éleinigfeit befennen p
muffen, bag mit einem nidjt ttn! geprenben mertbotten ©tuet buret) unfete
Seplb etmal. Unitebfamc! begegnet ift. — ©epeibe gang genau unb Olpe
etmal meggütaffen, ba! ®itetbtatt ab unb bemerte mir, in mefepr garbe ba!
S3ucß gebunben ift, fo fann iä) biet) mapfepiitlicf) boit beiner Stngft befreien.
©I gehört fici) aber bennoctj, baff bu iOiitteitung macbjeft unb biet) für ben SSor»

fall entfeßutbigeft. Saß bir bie auêgèftanbene Stngft gur SBarnung bienen,
baß bit fünftig mit frentbem Eigentum ober anoertrautem ©ut notf) einmal
fo Borfidjtig umgeßft all mit ber eigenen ©adje.

Eugen 3 in fprirt). 3iicft bor Stuguft.

©mtmj (§.... itt Sieftat. SJtit beinen fo ï)ixbfc£) georbneten, Haren SKit»
teitungen "baft bu mir große Jyrcnbe gemalt. 3e! mir nun gang otjne
SOlüfe ein SSilb öon bir ntaepn. ®er ©tif, ber fpp.Ir, bie ©epift unb bie

Drtögrapie in beinern S3riefe ift tabello!. Qp beute biet) mir Borgugimeife
gern all ©eptlfht beute! ißater!, unb fotdje Strbeiten tpirîen außerorbentlict)
förbentb. i)tect)i gerne glaube icß bir, baff e! bir eine befonbere ffreube gemacht
fat, bie gaßtreießen, fcßönen ©ßrengaben auf bal ffeft mit harten p Berfeßett.
®a ïjatteft bu ja gleieß ©etegenßeit, beine faubere unb fdjörie ©cßrift pr Sin«

menbitng p bringen. ®ir fet)It el fidjer nießt an SIbmeoßltuug bafeim. 2öer
fo am lebßaftefteu ißlaße bei Drte'l moßnt, bem friert fief) uugefueßt immer
etmal ffütereffantel unb Steuel Bor Singen. ®ocf) maeß einem noeß fo Biet
@et)önel geboten fein, mag eine noct) fo innige gamittenpfammengeförigleit
bie ©ingeinen p einem ßarmonifeßen ©angen pfammenbinben — ber ttnbarm«
Ijergige ®ob reift eine Stiele ttttb par pit er.ficfj oft bie frifeßeften Stumen
attl bem frang. Slber ba muß man fieß eben barein fügen unb bie |)intertaffenen
tonnen nur bie Seiire barattl gießen, in treuer Eingebung unb Siebe eine! bent
anbertt fief) p mibmen, bamit nacßßer fid) teilte! einel SSerfätttnniffe! att
ipftießt, einer Siebtofigfeit aitHngen muf Saß mief) getegentlicß mieber etmal
Bon bir ßörett, liebe! ®inb uttb grüße mir beine ©Itern unb bie ©rofeltern
ßerglkß. 2Bir molten feßen, meteße! Bon beinen SJÏitlefertein bein „Kreith
rätfei" löft.

Slittta 9t in Cißmarfingcn. Sittel) btt, liebe Stnna, bift in ®ratter unb
gmar um einen int blüßenbften Sitter fteßenben, ßoffnunglBotten SBruber. Slrme
©eßmefter unb arme ©Itern, benen foießer ©eßmerg niep erfgart bleiben tonnte.
SBie unfafjlicf) muß e! fein, menn fo ein tiebe! ©igenel, mit bem ttitfer ®afeitt
fo ganj Bermaclffen mar, ßtößtict) für immer Bon unferer ©eite geriffelt mirb.
ttnb mte fdfmer muf bie SCraurigteit ber ©ttern, ber jungen ©cfjmefter auf bie
©eete falten, menn fie fo gerne für ben SSertorenen ©rfaj) bieten möcfjte unb
fütjlt, baß mit bem guten SSillen bap nieft geptfen ift. ©emiß ermäcflt ben
lieben ©ttern ein ®rfa| buret) ben Keinen Skuber. Sitte! Seib, auef) bal
©cbmerfte, feilt ober milbert boct) fcflieftief bie 3eit. — SBittft bit mir getegent«
ließ einmal etmal Bon ©urer ^nbuftrie erpßlen? Unfere junge SBett mürbe

folcpl gemiß mit f^ntereffe lefett. ^erjlidje ©rüße bir unb ben tieben ©ttern.

^ebaîtion unb Verlag: Qfrau ©life ^onegger in ®t. ©allen.
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allerlei Vögel; einer davon — wohl der mit dem citronengelben Leib und den

graubraunen Flügeln — hat dir wahrscheinlich zugesehen und ist hiehergekommen,
um mir von der kleinen Sauna in Luzern etwas vorzupfeifen. Was meinst
du dazu? Mach nur deine Sache gut in Zukunft, denn es finden noch mehr
Vögel den Weg von Luzern nach St. Gallen, Ich denke, der Nächste wird
mir etwas Liebes zu berichten haben. Grüß mir dein liebes Mütterlein,

Karolinc P in Schaffhausen. Ich kann begreifen, wie dir zu Mute
ist. Es ist nicht einmal für den Erwachsenen eine Kleinigkeit bekennen zu
müssen, daß mit einem nicht uns gehörenden wertvollen Stück durch unsere
Schuld etwas Unliebsames begegnet ist, — Schreibe ganz genau und ohne
etwas wegzulassen, das Titelblatt ab und bemerke mir, in welcher Farbe das
Buch gebunden ist, so kann ich dich wahrscheinlich von deiner Angst befreien.
Es gehört sich aber dennoch, daß du Mitteilung machest und dich für den Borfall

entschuldigest. Laß dir die ausgestandene Angst zur Warnung dienen,
daß du künftig mit fremdem Eigentum oder anvertrautem Gut noch einmal
so vorsichtig umgehst als mit der eigenen Sache,

Eugen Z in Zürich. Nicht vor August,

Emmy G in Liestal, Mit deinen so hübsch geordneten, klaren
Mitteilungen hast du mir große Freude gemacht. Ich kann mir nun ganz ohne
Mühe ein Bild von dir machen. Der Stil, der Inhalt, die Schrift und die

Ortographie in deinem Briefe ist tadellos. Ich denke dich mir vorzugsweise
gern als Gehülfin deines Baters, und solche Arbeiten wirken außerordentlich
fördernd. Recht gerne glaube ich dir, daß es dir eine besondere Freude gemacht
hat, die zahlreichen, schönen Ehrengaben auf das Fest mit Karten zu versehen.
Da hattest du ja gleich Gelegenheit, deine saubere und schöne Schrift zur
Anwendung zu bringen. Dir fehlt es sicher nicht an Abwechslung daheim. Wer
so am lebhaftesten Platze des Ortes wohnt, dem führt sich ungesucht immer
etwas Interessantes und Neues vor Augen, Doch mach einem noch so viel
Schönes geboten sein, mag eine noch so innige Familienzusammengehörigkeit
die Einzelnen zu einem harmonischen Ganzen zusammenbinden — der unbarmherzige

Tod reißt eine Lücke und zwar holt er ,sich oft die frischesten Blumen
aus dem Kranz, Aber da muß man sich eben darein fügen und die Hinterlassenen
können nur die Lehre daraus ziehen, in treuer Hingebung und Liebe eines dem
andern sich zu widmen, damit nachher sich Keines eines Versäumnisses an
Pflicht, einer Lieblosigkeit anklagen muß. Laß mich gelegentlich wieder etwas
von dir hören, liebes Kind und grüße mir deine Eltern und die Großeltern
herzlich. Wir wollen sehen, welches von deinen Mitleserlein dein „Kreuzrätsel"

lost,

Anna R in Othmarsingen. Auch du, liebe Anna, bist in Trauer und
zwar um einen im blühendsten Alter stehenden, hoffnungsvollen Bruder, Arme
Schwester und arme Eltern, denen solcher Schmerz nicht erspart bleiben konnte.
Wie nufaßlich muß es sein, wenn so ein liebes Eigenes, mit dem unser Dasein
so ganz verwachsen war, plötzlich für immer von unserer Seite gerissen wird.
Und wie schwer muß die Traurigkeit der Eltern, der jungen Schwester auf die
Seele fallen, wenn sie so gerne für den Verlorenen Ersatz bieten möchte und
fühlt, daß niit dem guten Willen dazu nicht geholfen ist. Gewiß erwächst den
lieben Eltern ein Ersatz durch den kleinen Bruder, Alles Leid, auch das
Schwerste, heilt oder mildert doch schließlich die Zeit, — Willst du mir gelegentlich

einmal etwas von Eurer Industrie erzählen? Unsere junge Welt würde
solches gewiß mit Interesse lesen. Herzliche Grüße dir und den lieben Eltern,

Pedakiion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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